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Sonnblickvereinzu konstituieren,der sichaustouristischenundwissenschaftlichen
Interessentenbildensollteund durch eine kleinejährlicheMitgliedstaxeimstande
wäre,alle ExistenzsorgenunsererLieblingsstationzu beseitigen.

MeinAbstiegvomSonnblickgeschaham 4. März beiNordsturm,Nebelund
30°C. Wir fuhren auf. den Knappenrossenab, hattenaber oft harteMühe,

durchzureiten,da knietieferNeuschneeüberNachtgefallenwar. Wir mußtenin-
folgedessenoft aufstehenund durch denSchneewaten,wodurchwir eine starke
Zeiteinbußeerlitten. Denn wir erreichtenKeim erst in zwei Stunden,während
mansonstmitdemKnappenroßin einerStundevomSonnblickzumKeim abfährt.
Ich kam von demungewohntenSitzenauf dem—Brette,das manRoß nennt,ganz
gerädertund zerschlageninKolm an. Am 5. März erreichteich Rauris, von wo
ich am 6. mit Dr. Trabert nach Lend ging.Noch dieseletztenzwei Tage ver-
folgteuns dasWetter mit niederträchtigerAusdauer. Von Keim nach Rauris
müßteich wiederunterdemheftigstenSchneefallgehen,"und in der Nacht vom
5. auf den 6.verwehtederWind denWeg vonRauris nachLandstegderart,daß
wir in mehr als knietiefemSchnee für diese kurze Strecke zwei Stunden
brauchten.Am 7. März abendstrafenwir wiederin Wien ein.

Die. Errichtung eines Observatoriums auf dem Augustia Mallay

versechzig fahren durch John Allen Breun.*)
MiteinerAnsichtdesAugustiaMallay——vonderNordseite.-

ImJahre1836ließ der regierendeRajahvonTravancore,Se. HoheitR ama
Vurm ah, in Trevandrumeine Sternwarteerrichten.Die Vorteile,welchefür die
Wissenschafthieraus‘in dem nahe der Südspitzeder HalbinselVorderindien
erwachsenwürden,warendemRajah schonfrühervon J. Caldecott, Handels-
agentender Regierungin Travancore,in demHafenAllepey, dargelegtwerden.
Der Rajahwünschte,daß sein Land an den wissenschaftlichenUntersuchungen
der europäischenNationenteilnehmensollte,genehmigtedieErrichtungdesObser-
vatoriums,ernannteCaldecott zum Direktordesselbenund gab ihm die Voll-
macht,dasselbemit den bestenInstrumentenzu versehen,welchein Europa zu
beschaffenwären.

Vor der Vollendungdes Observatoriumswaren in Europa und in den
englischenBesitzungenerdmagnetischeBeobachtungsstationeneingerichtetwerden.
Travancorebot in letztererBeziehungbesondereVorteile,dadermagnetische
Äquator, das ist die Linie längswelchersich die MagnetnadelwedernachN
noch nachS neigt,durch dieseGegendläuft. WährendGaldecott in Eur0pa
die Vollendungder astronomischenInstrumenteabwartete,erhielter vom Rajah
die Erlaubnis,auch nochInstrumentefür meteorologischeundmagnetischeBeob-
achtungenanzukaufen.DasObservatorium,in welchemdieselbenverwendetwerden
konnten,wurde1841erbaut.(8030‘ 32" n. B., 770O' E v. G. 594m)

Der englischeBeamte,welcherunterdemTiteleinesResidentendieenglische
RegierungamHofe desRajah vertrat,hattejederzeiteinenbeträchtlichenEinfluß
auf die Entscheidungender Regierungvon Travancore.Für die Vollendungdes
genanntenObservatoriumswar es besondersgünstig,daßzu jenerZeit einenthu-
siastischerSchätzer der Wissenschaft,der GeneralW. Cullen der Madras

*)TrevandrummagneticaiObservations.VolI.DiscussedandeditedbyJohnAllenBroun
F. R. S. Latedirectorof theObservatories.London,HenryS.Kingu.Co.
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Artillerie,jenesAmt inne hatte,und in demselbenbis zum Jahre 1860verblieb.
Die von Caldecott beschafftenmagnetischenInstrumentewarenvon derselben
Konstruktionwie jene in anderen englischenBesitzungen.Es waren die von
Rev. Dr. H. Lloyd angegebenenund im ObservatoriumzuDublin im Gebrauche
stehendenTypen. Galdecott starb 1849 in Trevandrumund John Allen
Bronn wurde 1852zum Direktor des Observatoriumsernannt.Er ließ, unter
Benützungder in MakerstowngesammeltenErfahrungen,bei Adie in London
zwei neueSerien von Instrumentenanfertigen,die indessenerst 1859 zur Auf-
stellungkamen.

J. A. Bronn erachtetees für notwendig,daßzur Lösungder einschlägigen
Fragen die Beobachtungennicht auf eine Station beschränktwerden sollen,
sonderndaßdasHauptobservatoriumnichtnurzurBestimmungderphysikalischen
KonstanteneinesOrtes,sondernauch zur FeststellungderVeränderungendienen
solle,welchedieseGrößenmit der Höheund mit der geographischenBreiteund
Längeerfahren.

Inbezug,auf den Höhenunterschiedschiender AugustiaMallay(8°37°n.Br.,
77°20‘, 1890m), der höchsteBerg in der schmalenKettederGhats,welchesich
unvermitteltüber die Ebenevon Coromandelund Malabarerhebt,22 englische
Meilen(35km) von Trevandrum,einegeeigneteÖrtlichkeitzu sein. DieserBerg
ist in der Sage der Hindoos als der Sitz Augustia’s, eines gelehrtenArztes,
SprachgelehrtenundTheologenberühmt,dessenGrundsätzeihrerWeisheitwegen
hoch angesehensind, dessenWerke überMedizinund Grammatiksich langehin
erhaltenhaben und dessenAnssprüchevon christlichenMissienärenvor dem
Volke wiederholtwurden. DieserBerg erhebtsich an 1900m über seineUmge-
bung,keineHochebenereicht an ihn heran Der Gipfel ist ein Granitkonns,der
nachWestenin eineran 2000Fuß hohenWand steil abfällt,nur in denRunsen
in N und NE etwasBuschwerkträgtund zufolgeseiner isoliertenLage für die
ErrichtungeinesObservatoriumsbesOndersgeeignetist. DerErrichtungdesObser-
vatoriumsstandenaberbeträchtlicheSchwierigkeitenentgegen,wiedieEntfernung
diesesBergesvon kultiviertenLandstrichen,der MangeljedenWegesdahinund
die vonTigernundElephantenbewohntenWälderseinerUmgebung.DerGedanke,
ein Observatoriumdorthinzu stellen, schiendenEingeboreneneineUnmöglich-
keit, den Europäern,welche das Land am bestenkannten,unausführbar.Die
Eingeborenendachten,daß jeder sterbenmüsse,welcheres wagt, auf diesem
Platzezu arbeiten.Es wurdeversichert,daß derGipfeldiesesBergesdengrößten
Teil des Jahres in Wolken gehüilt sei, daß die Malayalisan das warmeLand
und die heißeLuft derTäler undEbenengewöhnt,mitkeineranderenBekleidung
als einenStreifenWollstoffum die Hüften,in einemsolchenKlimanichtarbeiten
könntenund zu Grundegehenwürden. Jedenfallsfürchten sie die kaltenund
feuchtenWinde und würden, sobald sie in dieselbengeraten,allen diesenBe-
hauptungenGlaubenschenkenund ihr Schreckenwürdejede fortlaufendeArbeit
behindern.Dazukommtnoch die SchwierigkeitdesTransportesüber die steilen
Felsen.Sollteaber selbstdieErbauungdes,Observatoriumsgelingen,dannwürde
doch keinMalayalimals Beobachterdort längereZeitaushalten.Trotzallerdieser
Einwändeentschiedsich John Allen Bronn doch für die Errichtungdes Obser-
vatoriumsauf diesemGipfel und begannim September1853mit den Vorberei-
tungenzum Baue, nachdemam 30. April 1852vom Sirdar die Erlaubnishiezu
erteiltwerdenwar.

Die ersteExpeditiondorthinwurdevon J. Allen Bronn am 11.Mai 1852
angetreten.Durchetwa25km führtederFußwegöstlichvonTrevandrumzwischen
Re1sfeldern,über Hügelund durchWälder dahin. Bei demDorfeAreenaudhört
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die Kultur auf und der holperige Weg läuft fortwährend bergauf und bergab,
durch Wälder, über Bäche, die nach jedem Regengusse plötzlich anschwellen
und durch malerische Lichtungen, welche englischen Parks gleichen, auf die Nord-
seite von Augustia Mallay, um den Abfall eines steilen Bergrückens herum.

J. A. Broun schreibt über den weiteren Verlauf der Expedition: »Die unge-
heure Mauer des Western Ghats blieb beständig vor uns und schien in den
Himmel zu wachsen, je näher wir dem Fuße derselben kamen und um uns herum
war der Aufenthalt der Elephanten, Tiger, Panther, Leoparden und des wilden
Bären. Vielleicht ist nichts erhabener als dieser Gipfel aus dem Bette eines der
lärmenden Bäche gesehen, welche die Bergseiten entwässern. Obgleich fast 32 km
von der Küste entfernt,waren wir erst wenige 100Fuß aufgestiegen.Vor uns in Attray
Mallay erhebt sich eine Wand vertikal 500 Fuß in die Höhe, der steil abfallende
Fuß derselben ist in Wäldern von Bastard Bambus von gelbgrüner Farbe begraben.

An einer Seite sind die Abhänge der Berge in dieser Jahreszeit mit Wäldern in
fast allen Farben bedeckt, so wie in England im Frühherbste. Lichtungen und
Ansiedlungen sind mitunter zu sehen, sie würden einen Amerikaner an seine
Hinterwäldier erinnern, aber sie sind von einer anderen Rasse, den furchtsamen,
unzivilisierten ‚hillmen' bewohnt, deren Hütten aus Vayblätter gebaut, deren
Nahrung Wurzeln sind, die sie in der Nähe ihrer Ansiedlungen sammeln und
welche nur klares Quellwasser trinken.

In den Ansiedlungen der hillmen, hier Kanikars*) genannt, fanden wir die
Blätterhütten, unter denen wir am Ende unseres zweiten Reisetages ruhen sollten.
Der Regen hatte bereits zu fallen begonnen, es war nur schwierig weiterzukommen,
unsere Ponies konnten die Wege kaum erklimmen und die heiß niederbrennende
Sonne verhinderte das Reisen während der Mittagszeit. Überdies konnten die

*
*) Kani ist derName, dendie billmen ihremChef und ihren Ansiedlungengeben,sie

werdenauchVaileymarsgenannt,von vail, einemSpeer,obgleichder Bogenihre Waffeist.
g*



20 XVIII.JahresberichtdesSonnblick-Vereines.

CooliesunsereLagerausrüstungnur langsamfortschaffen.Eine Eile unsererseits
wärenutzlosgewesen.

Attyar, unserNachtlagerplatzscheintvollkommenunzugänglich.Der Fluß
(Attyar-leechriver)stürzt über gerundeteGranitblöckedurch einensteilen, sich
nach SE erstreckendenRiß herab. Längs der Süd—und Südwestseiteerhebtsich
einesteile,dichtmit Wald bewachseneBergflanke,nachW und NW zieht sich
weithindas wellenförmigeGeländevonTravancore,begrenztvon einer‚Bergkette,
deren Rücken und Abhänge nach W vorspringen.Hier lagen die Hütten der
Kanikars,naheamStromefandensich diebreitenSpurender.FüßederElephanten,
Langevor Sonnenuntergangsenktesich die Dunkelheitüber uns herab und mit
demEinbrucheder Nacht erhob sich ein bedeutenderLärm, von dem hoo-hoo
des weißbärtigenAffen bis zum kontinuierliChenKlappern der Felseneidechse,
ein_Lärm,der jenemeinerMaschinenwerkstättenichtsnachgibt,ihn aberin seiner
jenseitsdes zivilisiertenLebensliegendenWildheitübertrifft.Mit einigenhillmen
als Führer erstiegenwir am folgendenMorgendenWaldabhangim Osten. Bis
zu einerHöhevon 1000Fuß gleichtderAWegeinerverzweifeltschlechtenStiege,
die hervorragendenWurzeln der Bäumeund FelsblöckebildendieseStufen.Da-
nachwurdefür etwa500Fuß der Anstiegleichter.Eine sanftgewundeneSpur
führte uns nachAttray Mallay, welcher steil nachWest, allmälig nach Osten
abfällt und einenSattel bildet, der andereGipfel in N und S verbindet.Wir
befandenuns hier in 4600Fuß (1600m) über demMeere.GeneralCulien hatte
dort eine meteorologischeStation eingerichtet.Wir sahenvon hier Travancore
im Westenunteruns liegen,das Geländeabwechselndin Schattenund Sonnen-
scheingetaucht.Die See lag dunstigam Horizonte,einedickeSchichteWolken
etwain unsererHöhestrebteuns entgegenund fünfMinutenspätertraf sie _wie
ein Sturmwindauf die Klippe unterhalb,uns in grauenSchein und nässenden
Nebelbegrabend,Die coolics,welcheunser Gepäcktrugen,standenfröstelndim
Winde, vielevon ihnenhattenniemalsTemperaturenunter60°F. (15°C.) ver-
spürt undwahrscheinlichkeinervon ihnen ein so nassesNebeltreiben.IhreHütte
genügteihnennicht und sie batenumdieErlaubnis,in tiefereRegionenabsteigen
zu dürfen.

In zweiTagenhattenwir 12Zoll (300mm)Regenundabgesehenvoneinem
Spaziergangeauf den Felsen, warenwir an die Hüttengebunden.Es war klar,
daß derMonsooneingebrochenwarundeswäreaussichtslosgewesen,aufbesseres
Wetterzu warten,um AugustiaMallay zu ersteigen.Wir verließenam 17.Mai
Attray Malley, stiegen1000Fuß ab und begannendenAufstieg auf Augustia
Mallay.Der Weg, eineElephantenspur,war ein Strom‚vonWasser,an manchen
StelleneinWildbach,der überGranitgerölleabstürzte,bis zumNordrückenPodia
Mallay (Augustiasresidence).Nach einemweiterenleichtenAufstiegkamenwir
an den Fuß des eigentlichenBerges. Von da hattenwir einen Ausblick nach
Ostenauf die heißenEbenen.von Tinnevally; dort löstensich die sich ostwärts
fortwälzendenWolken über der erhitztenLuft dieserEsse rasch auf. Mankonnte
Spitzbergenan der einenSeite,dieSaharaauf der anderenSeitevermuten.Über
weitere1400Fuß war unserWeg eine Klettertourüber feisigevonWasser über-
strömteWände, die wir nur mit Hilfe unsererbioßfüßigenGehilfenübersetzen
konnten.Zur Rechtensahenwir dieWolken mächtigaufwärtsstreben,zur Linken
hörtenwir dieWasserin denbuschreichenGrabenherabstürzen.Zu Mittagwaren
wir am Gipfel,einemkahiengerundetenGranitfelsen,mit wenigmehr als 20m
ebenerFläche,vondessenSE—Eckeein StreifenGehölzan 70m hinabreicht.Eine
ViertelstundeAufenthaltwar genügendum michzuüberzeugen,daßdiesesGehölz
das geplanteObservatoriumgenügendbeschirmenwürde und daß vielleichtein
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bessererWeg nachNE gefundenwerdenkönne.In weiterendreiStundenwaren
wirnachAttyar abgestiegen,wobeiwir durch die amWege befindlichenBlutegel
einigesBlut verloren.Wir erreichtenTrevandrumam 19.Mai.

Erst im Jahre 1854 konnte AugustiaMallay wieder besucht werden.Es
wurden im Februar diesesJahresHütten auf demPodia Mallay errichtet,mit
Hilfe einesTruppsKanikarsein vielfachgewundenerWeg trassiert,umdenLast-
trägernden Transportzu erleichtern.Das Observatoriumwurde2500Fuß unter
dem Gipfel, wo Zimmerleuteaushaltenkonnten, aus Holz zusammengesetzt.
Allerdingswolltendie Arbeiterbei BeginndesRegensnicht bleiben, sie ließen
ihre Werkzeugezurück, um nur aus dieserÖrtlichkeitzu entkommen,wo das
Trompetender Elephantenund das Gebrüll deswildenBären in der Nacht so
nahegehörtwurdeund die Blutegelam Tage so geschäftigwaren.

Das Observatoriumkonnte indessenerstnachmanchenZwischenfällenim
Jahre 1855 auf dem Gipfel aufgestelltwerden,wohin zunächstam 8. Februar
aufgebrochenwerdenwar. Von MitteMärzwar auf demGipfel schönesWetter,
aber Stürmeringsum,das Tiefland überschwemmtzu beidenSeiten der Ghats,
aber auf der Höhe so wenigRegen,daß dasWasserzum AnmachendesMörtels
600Fuß unterhalbdes Gipfelsgeholtwerdenmußte. ‚Wenn unsereFreundein
Trevandrumuns inWolkenundRegeneingehüllt,vonStürmenumbraustdachten,
genossen"wirdie kühle Luft und hellenSonnenschein,aber ein ungeheuresMeer
wailenderNebelstiegvon denniederenTälernaufunderreichtein majestätischen
Knmuli, dem Sitze von Blitz und Donnerden Gipfel.Häufiglagendie östlichen
Ebenen in Ruhe und Klarheitvor uns, wennder Westen unsichtbarodervon
herabfallendenRegenverhülltwar. DiesemgünstigenWetter auf demGipfelwar
die rascheVollendungdes Observatoriumszu verdanken,in dem die zweitevon
Adie erworbeneSeriemagnetischerInstrumenteAufstellungfand.

Von der Plattform des Observatoriumswurde ganz Südindienvom Kap
Cormorinbis naheCochin,9°5‘ nörd.Br., auf derTravancorküsteundbisAdams
Bridge,einerInselkettezwischenVorderindienund Ceylon, im Golf von Manaar
übersehen.Ein Gipfel der Ghats im SE verdecktden AdamsPeak auf Ceylon.
Westwärtsfällt der Blick auf einewellige,bewaldeteLandschaft,weit am Hori-
zont ist das Meermit seinerKette von Wolken am Morgen und der goldenen
Oberflächederselbenauf dem blaßrotenHimmel,bei Sonnenuntergang.GegenE
konntedas Meerbei SonnenaufgangzwischenCeylonund der Küste von Gero-
mandel gesehenwerden, aber alles flach, gelb und rot; grüneStreifenmit
TümpelnvonWasser,vonPalmeneingefaßtgleichenGasenin derWüste.Wenn
das Auge durch diesesöstlicheFeuer geblendetist, wirkt es wohltuendund
erfrischendauf die grünenRückenund Flanken zu blicken, welchesich von
beidenSeitender Ghats ablösenund auf die grünenHügelund Reisfeldervon
Travancore.

An einemklarenTage ist nur das entfernteMurmelnder Wasserfälle,der
schwacheSchrei der Affen in den Wäldern unterhalbund das Gesummeder
Insektenzu hören,welchedieserRegionangehören.DerGipfel,diesekleineWelt
von 50m Durchmesserhat ihre eigeneNaturgeschichte.Auf denmoosbekleideten
Jungiebäumenwachsendie schönstenOrchideen,Testaceen (Alanda testacea,
Wasserpieper?) wühlenim Boden,feistaussehendeVögelflatternum dasObser-
vatoriumund lassen ihren meiodischenGesangertönen.Ernste und würdige
Rattenmit weißenBrüstenwarendie erstenBesucherdesGebäudes,welchessie
ihrer früherenBehausungam Gipfelverzogen— dort sahensie von denBalken
forschendauf mich herab, als ich meine ersteEinrichtungtraf. Verschiedene
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Insektenkamenin Mengevor, selbst eineSchlangewurdeam einemBaumein
der Nähe gefunden.

AußerdenzahlreichenmagnetischenBeobachtungen,von denenin dem ein_-
gangserwähntenI. auf Kostendes Rajah gedrucktenmächtigenQuartbandenur
dieDeklinationsbeobachtungenmitgeteiltsind,wurdenauchmeteorologischeBeob-
achtungenangestellt.Neb-enherliefen zahlreicheDeklinationsbeobachtungenin
verschiedenenStationennahedemmagnetischenÄquator,so daß hierdasErgeb-
nis einergroßartigenwissenschaftlichenArbeit vorliegt.

Der Monsoon. WährendmeinerBesucheam AugustiaMallaymachteich
täglichAufzeichnungenüber dasAussehenderWolkenund desHimmels.Es gibt
keinenOrt in Indien,vondemausdasgroßartigePhänomen,welchesdemAusbruche
desMonsoonvorhergeht,leichtergesehenundstudiertwerdenkannwieamAugustia
Peak.EineMinuteodermehr vor demschließlichenHereinbrechendesUnwetters
(Crashof the tempest)entwickelnsich zu unserenFüßendie ganzenVorgänge
in dem großenatmosphärischenLaboratorium,währenddie Gipfel der Berge
selbstnur seltenvon den Stürmenbetroffenwerden,welcheüberihrewestlichen
Abhängerasen.

Am MorgenerscheinenKettenvonzartgeformtenCumuliüber demSeehori-
zont von MalabarundCoromandel.Häufigist es einleuchtend,daßdasjenigewas
als Reihenfolgevon Wolkenmassenerscheint,nur unregelmäßigüber das Land
verteilteCumuli sind, derenSchattenauf die Ebenenunddas wellenförmigeGe-
ländeunterhalbvomMeerebis zumGebirgefallen.ZeitlichamMorgenbeginnen
die Dämpfe ‘nächstder westlichenAbstürze aufzusteigen;die Wolken häufen
sich und strebendurch die niederstenSättel in die öst1ichenTäler zu dringen;
eineabstoßendeGegenwirkungscheintdies zu verhindern,dennkein Luftzugist
merkbar.Endlichnachmittagssteigensie in mächtigenMassen,von Cirrus ge-
krönt, auf, welchesich nach E wie ein mächtigerSonnenschirmüber unseren
Häupternausbreiten.DannbeginntderBlitz zu spielen,in verschiedenverzweigten
Formen von einerWolke zur anderenzu stürzen,der Donner ertöntzuerstin
scharfgetrenntenSchlägen(crashes),um späterununterbrochenzu rollen. Man
hört den Regen die Wälder unterhalbüberschütten.Nach einer Stunde oder
mehrerenStunden,entsprechendder Entfernungvom Monsoon,lösen sich die
Wolken von denBergen,drängensich westwärtsund verschwinden.Die Sonne
scheintwiederüber der westlichenSee, in dem sie vor dem Un-tergangedie
phantastischestenFormen annimmt, die Sterne funkelnin ihrer ganzenSchön-
heit,und der Morgenerscheintwiedermit seinerWolkenketteam Horizont.

Wenn die Zeit zum Monsoonnäherrückt, suchendie Wolkenmassenmit
steigenderGewaltdie BergenachOstenzu überschreiten,zuweilenbehindernsich
zwei solcheWolkenmassen.DieeinenkriechenandemöstlichenTale, dieanderen
an der westlichenSeitedem Sattelentgegen.Nichts ist interessanteralsdie Be-
obachtungdiesesKampfesderDämpfe: Tag umTagtretendiewestlichenWolken
etwasweiterein, zumSchlussekommensievon einerRiesenkraftangetrieben-
steigenzu den Gipfelnder Bergeauf und ergießensich über ihre Wände in die
östlichenTäler, wie der Dampf von einem großenKessel; sie ergießenzuerst
Niagaras von Wolken in die Tiefe und wie sie wieder aufwärts wirbeln,
verschwindensie in der heißenöstlichenLuft. DerSturmmit einerSündflutvon
Regen fährt über die Berge und der Monsoonherrschtüber demTieflandvon
Malabar.


